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Das Kriegsende im Jahr 1945 in Fürstenfeldbruck 
Von Gerhard Ne1-1111eier 

Das Kriegsende in Europa am 8. Mai 1945 war eine welthjs­
torische Zäsur und endete mit dem völligen Zusammenbruch 
der verbrecherischen NS-Diktatur. >>So total wie der Krieg 
war die N iederlage. Die Alliierten setzten nun um, was sie seit 
1943 vereinbart hatten: bedingungslose Kapitulation der Wehr­
macht, Entwaffnung und Gefangennahme aller Soldaten in 
deutschen Uniformen, Besetzung ganz D eutschlands, Auftei­
lu ng in Besatzungszonen, volJständige Ü bernahme der Macht 
durch die alJiierten Truppen. Die D eutschen solJ ten spüren, 
dass sie den Krieg verloren hatten. Legenden oder Zweifel an 
der Niederlage wie nach 1918 olJ ten n.icht erneu t entstehen 
können. (< 1 Das letztgenannte und entscheidende Ziel der Alli­
ierten wurde wirklich erreicht. Die Situation in Deutschland 
nach dem Ende der nationalsozialistischen GewaJtherrschaft 
war jedoch höchst un terschiedlich, fast völlig zerstörten Städ-
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ten wie beispielsweise Würzburg oder Dresden standen O rte 
gegenüber, d.ie völ.lig intakt geblieben waren, so zum Beispiel 
die Kleinstadt Fürsten feldbruck. Auch die Ernährungssitua­
tion differ ierte erheblich, vor allem die U nterschiede zwischen 
Städten und Dö1fern waren augenfalJig. Die Infrastruktur des 
ehemaligen »1000-jährigen R eiches« war zum größten Teil 
zerstört, die W irtschaft lag am Boden und es herrschte die 
Verwaltung des Mangels. Die Bevölkerung war zum größten 
Teil völlig desorientiere, nur wenige Menschen erlebten das 
Kriegsende als wirkliche Befreiung. Folgende Forschungsfra­
gen stehen im M ittelpunkt dieses Beitrags über Fürstenfeld­
bruck.Wie war die politische, ökonomische und soziale Situa­
tion in der Stadt in den Monaten.Wochen und Tagen vor dem 
Tag der Befreiung von der NS-Diktatur am 29. April 1945? 
Welche Konsequenzen hatte der Luftangriff der Alliierten auf 
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den Fliegerhorst am 9. April 1945?Welche Rolle spielten die 
Todesmärsche der KZ-Häftlinge Ende April 1945? Wie ver­
hielten sich die lokalen NS-Funktionseliten kurz vor dem 
absehbaren Kriegsende? Welches waren die zentralen Bemü­
hungen und Ziele der Bevölkerung beziehungsweise einzelner 
Bevölkerungsgruppen in den letzten Kriegstagen?Wie erfolgte 
der Eirunarsch der amerikanischen Armee und wie wurde der 
Einmarsch der amerikanischen Armee wahrgenommen und 
wer trat den Befreiern mit der weißen Fahne entgegen? Auf 
nationaler Ebene vermittelt beispielsweise die Arbeit von !an 
Kershaw »Das Ende. Kampf bis in den Untergang« aus dem 
Jahr 2011 einen umfassenden Eindruck vom letzten Kriegsjahr 
in Deutschland. Das Kriegsende 1945 in Fürstenfeldbruck ist 
weitgehend ein Forschungsdesiderat, die Quellen hierzu befin­
den sich zum größten Teil im Stadtarchiv Fürstenfeldbruck, 
zudem gibt es einige Sekundärliteratur. 

Situation im Winter 1944/ 1945 

Seit dem Jahr 1944 kamen nach und nach viele Evakuierte 
sowie ogenannten »Fliegergeschädigte« in die Stadt Fürsten­
feldbruck, vor allem aus dem nahegelegenen und ausgebomb­
ten München, aber auch aus anderen R egionen Deutsch­
lands. Dies rrug zum Anwachsen der Bevölkerungszahl in 
Fürstenfeldbruck erheblich bei. D iese Bevölkerungsgruppen 
aus München veränderten die soziale Zusammensetzung der 
Einwohnerschaft am Ort wesentlich, außerdem drangen nun 
großstädtische Mentalitäten sowie Lebensweisen in die Klein­
stadt Fürstenfeldbruck ein, die zu diesem Zeitpunkt etwa 
10000 Einwohner hatte. Für die einheimische Bevölkerung 
bedeutete dies, dass sie ihre Wohnungen mit den Evakuierten 
teilen mussten, da N eubauten kriegsbedingt nicht mehr e rrich­
tet wurden. Oftmals herrschte deshalb eine drangvolle Enge 
in den Wohnungen. Die Bauwirtschaft in Für tenfeldbruck 
kam in den ersten Monaten des Jahres 1945 fast vollständig 
zum Erliegen, viele Geschäfte und Handwerksbetriebe aus 
den anderen Branchen mussten aufgrund des Krieges und der 
mangelnden N achfrage beziehungsweise der nachlassenden 
Kaufkraft schließen.Vor allem diejenigen Geschäfte, die andere 
Güter produzierten als die notwendigen Dinge des Alltags, 
litten unter mangelnden Verkaufsmöglichkeiten. Bäckereien 
und Metzgereien gi ng es jedoch nach wie vor gut, Rüstungs­
betriebe gab es in Fürstenfeldbruck nicht. Dennoch war der 
Ort voll in den Zweiten Weltkrieg eingebunden und davon 
betroffen. Zum einen waren viele männliche Erwachsene ein­
gezogen worden, 218 Soldaten aus Fürstenfeldbruck ließen auf 
den Schlachtfeldern Europas ihr Leben, 61 Personen wurden 
bei Kriegsende vermisst.2 Zum anderen befand sich seit dem 
Jahr 1937 der Fliegerhorst in der Stadt, der einen wichtigen 
Teil der nariona.lsozialisrischen Luftwaffe bildete. Zudem ver­
ursachte der Fliegerhorst einen starken Anstieg der Bevölke­
rungszahl in der Stadt. Dort wurden Piloten ausgebildet, die 
nach ihrer Ausbildung an alJen Kriegsschauplätzen in Europa 
teil nahmen, angefangen beispielsweise von der Bombardierung 
von Guernica im Spanischen Bürgerkrieg über die sogenannte 
»Luftschlacht um England«, die Bombardierung osteuropäi­
scher Städte, Dörfer und Rüstungsunternehmen bis hin zu den 
•>Abwehrschlachten« über dem reichsdeutschen Territorium. 
Viele Piloten, die auf dem Fliegerhorst Fürstenfeldbruck statio­
niert waren, kamen im Krieg ums Leben. Auf dem Fliegerhorst 
waren auch Zwangsarbeiter beschäftigt, desgleichen bei vielen 
Handwerksbetrieben und ßauernhöfen am Orr.3 Ob in Fürs­
tenfeldbruck, wie an vielen anderen Orten, die Bevölkerung 
in den letzten Wochen massive Ängste vor den Zwangsarbei­
tern harre, muss zunächst eine offene Frage bleiben.4 Die im 
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Jahr 1924 nach Fürstenfeldbruck verlegte Polizeischule war ein 
Hort des Nationalsozialismus, im April des Jahres 1945 war hier 
eine SS-Einheit stationiert. 
Gegen Kriegsende stiegen die Preise, auch für Lebensmittel, 
immer mehr an. Die lokalen NS-Funktionseliten in Fürsten­
feldbruck gaben wie auf nationaler Ebene Durchhalteparolen 
von sich. 1 n den Monaten Januar bis April 1945 traten fünf 
Menschen aus der NSDA P aus, zwei Personen traten jedoch 
noch im Jahr 1945 in die Nazipartei ein, aus ungeklärten 
Gründen.5 Insgesamt waren im Jahr 1940 13,5 P rozent der 
erwachsenen Bevölkerung Mitglieder der NSDAP, dies war 
der Spitzenwert in Fürstenfeldbruck während der gesamten 
Dauer des NS-R..egimes.6 Widerstand gab es auch in den letz­
ten Kriegsmonaten in Fürstenfeldbruck nicht, das NS-Regime 
funktionierte. In den letzten Tagen des Krieges durchquerten 
russische Soldaten der Wlassow-Armee Fi.irstenfeldbruck.7 

L1-ifta11gr!ff auf den Fliegerhorst im April 1945 

Die Stadt Fürstenfeldbruck war wäh rend der gesamten Dauer 
des Zweiten Weltkrieges von Luftangriffen verschont geblie­
ben, das Stadtbild und die Infrastruktur blieben somit völlig 
erhalten. Allerdings flogen amerikanische und britische Bom­
berflotten über den O rt hinweg, um München zu bombardie­
ren, die Bevölkerung Fürsrenfeldbrucks bekam diese Angriffe 
also mittelbar mit. Ein lohnenswertes Angriffsziel der alliierten 
Luftstreitkräfte aus deren Sicht war jedoch der Fliegerhorst. 
Am 9. April 1945 bombardierte die amerikanische Lufcv,affe 
schließl ich den Militärflughafen. D abei kamen einige M en­
schen , die sich auf dem Fliegerhorst aufhielten, ums Leben, 
darunter zwei osteuropäische Zwangsarbeiter und drei italie­
nische Piloren.8 D er Fliegerhorst war nach dem Luftangriff 
teilweise zerstört und nur noch eingesd1ränkt funktionsfähig. 
Möglicherweise sah die amerikanische Luftwaffe von weiter­
gehenden Zerstörungen ab, da offensichtlich bereits zu diesem 
Zeitpunkt geplant war, den Fliegerhorst nach Beendigung des 
Krieges selbst als Airbase zu nutzen. 

Todesmarsch im April 194 5 

Zu den Versuchen des N S-R egimes, das mörderische KZ­
System vor den anrückenden amerikanischen Streitkräften in 
Bayern zu verbergen, gehörte auch die Organisation von soge­
nannten »Todesmärschen«, bei denen die KZ-Häftlinge aus den 
Lagern herausgetrieben wurden und zu Märschen in Richtung 
Alpen gezwungen werden sollten. Das R eichssicherheitshaupr­
amt in Berlin wollte die KZ-Häftlinge schlichtweg alle töten. 
Zwei dieserTodesmärsche fülu·ren von den KZ-Außenlagern 
bei Landsberg/ Kaufering im April 1945 auch durch Fürsten­
feldbruck . Am 25. und 26. April 1945 führten diese zwei Todes­
märsche durch den Ort. Die Häftlinge gingen in Viererreihen 
und bewegten sich auf der Landsberger, Pucher und Dachauer 
Straße langsam vorwärts, viele konnten vor Erschöpfung kaum 
laufen. Die KZ- Häftlinge stammten vorwiegend aus Lands­
berg sowie Kaufering und solJren in das KZ-Dachau gebracht 
werden. Über Schwabhausen, Geltendorf, M oorenweis und 
Jesenwang kamen die völlig geschwächten, i.ibermi.ideren und 
hungrigen Menschen nach Fürstenfeldbruck, wo ihnen ein­
zelne Einwohner ein Stück Brot zuwarfen. An diesen beiden 
Tagen war es eiskalt und es schneite, was für die KZ-Häftlinge 
eine weitere Erschwernis bedeutete. Die nächste Station des 
Todesmarsches nach Fürstenfeldbruck war Em.mering. Die SS 
erschoss diejenigen Teilnehmer des Todesmarsches, die wegen 
Entkräftung, Hunger, Kälte oder aus anderen Gründen liegen 
blieben.9 Einer derjenigen Häftlinge, die den Marsch mitma­
chen mussten, war Karl R om, der mit seiner Familie im Jahr 
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1941 ins Ghetto von Kaunas in Litauen gesperrt w urde. Im 
Sommer des Jahres 1944 wurde er mit dem Zug in das KZ­
Außenlager Kaufering gebracht. Er lebt heute in Oberbayern. 
Insgesamt wurden mindestens 23 000 Menschen in die Lager 
bei Landsberg/Kaufering verschleppe. lm Jahr 1994 wurde 
auf private Initiative hin in Fürstenfeldbruck ein Mahnmal an 
der Ecke Dachauer/ Augsburger Straße zum Gedenken an die 
Teilnehmer des Todesmarsches errichtet. Seit dieser Zeit findet 
jedes Jahr am 27. Januar dort eine Gedenkveranstaltung statt. 
D ie Mahnmale im Großraum München gehen auf eine Initia­
tive des ehemaligen Bürgermeisters von Gauting, Dr. Ekkehard 
Knobloch, zurück, der Erbauer der insgesamt 22 M ahnmale 
war der in Pullach lebende Bildhauer Hubertus von Pilgrim. 

Die NS-Funktionseli1en kurz vor Kriegsende 

Im Winter des Jahres 1945 war der NS- Mache- und Uncer­
drückungsapparat auch in Fürstenfeldbruck noch völlig intakt. 
Die Stadt wurde im Wesentlichen von Bürgermeister Adolf 
Schorer, Kreisleiter Franz Emmer und dem Ortsgruppen­
leiter Heinrich Böck beherrsche. Beim Generalkommando 
der Wehrmacht bestand die Absiehe, eine »Amperlinie« auf­
zubauen. Die nulicärscracegischen Planungen sahen vo r, alJe 
Eisenbahnüberführungen und Brücken im Ampertal und in 
der Stadt Fürstenfeldbruck zu sprengen. D er Krankenhausarzt 
Dr. Scoeckle besprach mit den im Ort einquartierten Sanitäts­
offizieren die Möglichkeit, Fürstenfeldbruck zur Lazarectscadc 
zu erklären, doch da die Sanitätsoffiziere den Ort dann wieder 
verließen , kam es dazu nicht mehr. 

Versuchte Sprengung der Amperbriicke 

D ie einheimische Bevölkerung war an einem Widerstand bis 
zum Letzten nicht interessiert. Die Anstrengungen der Bürger 
konzentr ierten sich darauf, die Stadtbrücke an der Amper zu 
erhalten. Es bildeten sich drei Gruppen, um das Schlimmste 
abzuwenden . Die erste Gruppe solJce verhindern, dass ein 
Befehl des Kreisleiters Emmer zur Sprengung der Stadtbrücke 
ausgeführ t wurde, die zweite die Brücke und ihr militärisches 
Sprengkommando rund um die U hr beobachten , die dritte 
Gruppe solJce Widerstand beim E inrücken der Amerikaner 
unterbinden, crac j edoch leczclich nicht in Aktion. Die beiden 
Wortführer der ersten Gruppe waren der Bäckermeister Josef 
H uber und der Apotheker Hans Kolb, die in der Kreisleitung 
gegen die Sprengung der Brücke intervenierten. Kolb erklärte, 
dass der Krieg verloren sei und man retten müsse, was zu ret­
ten sei, worauf Lehrer und Kreisschulungsleiter Georg Gru­
ber schrie, dass dies Verrat und M euterei sei. Kreisleiter Franz 
Emmer behauptete, er habe nichts zu sagen, es bestimme j eczc 
das Militär.Die anwesenden Offiziere versprachen j edoch nur, 
bei ihren Vorgeseczcen rückzufragen.10 In der zweiten Gruppe, 
die sich um die R ettung der Stadtbrücke bemühte, spielten 
vor allem der landwirtschaftliche Berater des Grafen Preysing, 
Alfred H aug, der Direktor der Stadtwerke Franz Wagner, der 
Stadcbaumeiscer Friedrich Hofrnann , der Feuerwehrkomman­
danc Leonhard Plonner j r. und der Polizeikommandant Johann 
Edin eine R olle. Franz Wagner argumencierte bei einer Bespre­
chung in der Wohnung von H aug am 28.April 194 5 mit dem 
zuständigen Pionieroffizier, dass eine Sprengung de r Staustufe 
am Ammersee eine katastrophale Überschwemm ung zur Folge 
habe. Der O ffizier erklärte sich daraufhin bereit, alJe Sprengla­
dungen, also auch die an der Amperbrücke in Fürstenfeldbruck, 
nur zum Schein anzubringen und die Zünder in die Amper 
zu werfen. Am gleichen Tag erklärte auch Bürgermeister Adolf 
Schorer, dass das M ilicär auf die Sprengung verzichte, dies wurde 
auch umgesetzc.11 Als sich die amerikanüchen Truppen dann 
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näherten, sprengten die Pioniertruppen die Eisenbahnbrücke 
zwischen Fürstenfeldbruck und Schöngeising, wobei auch die 
Klosterkirche Fürstenfeld Fensterschäden erlitt, zudem waren 
die Elektrizitätswerke nahezu lahmgelegt und die Stromver­
sorgung war für Fürstenfeldbruck nicht mehr aus eigener Kraft 
möglich , teilweise mussten die Ampe1werke einspringen. Am 
Sonncag, 29. April 1945 rückte die amerikanische Armee über 
Mammendorf und Puch aufFürscenfeldbruck vor, das deutsche 
Militär, einschließlich der SS, zog sich aus der Stadt zurück. Die 
amerikanischen Panzer kamen über den Brucker Berg sowie 
die Landsberger Straße nach Fürstenfeldbruck und befreiten 
den Ort von der nacionalsozialiscischen Terrorherrschaft. 

Berichte z um Einmarsch der US-Armee 

Einzelne Bürger berichte ten nach dem Zweiten Weltkrieg 
über ihre Aktivitäten hinsichtlich der einmarschierenden 
Amerikaner. Der in der Freiheitsaktion Bayern, einer Wider­
standsgruppe in Südbayern in den letzten Kriegstagen, aktive 
Imm obilienmakler Hans Kern schrieb am 15. N ovember 
1946: »Nach dem Aufruf der F. A. B. durch den Sender Mün­
chen am 27. 4. 45 verließ ich mein bisheriges Arbeitsgebiet 
bei der Stadtverwaltung in München und fuhr mit meinem 
Motorrad, zu meiner in F Bruck untergebrachten Frau und 
verheirateten Tochter, deren Mann noch an der Front stand. 
Dieser Gebietswechsel war notwendig, da ich als bekannter 
Gegner der Partei, eine bessere Wirkungsmöglichkeit zu errei­
chen suchte und nicht so sehr bekannt war und weiters in der 
N ähe meiner Familie stand. Über in F. Bruck eventuelJ durch­
zuführende Widerstandsaktionen, habe ich bereits früher Füh­
lung aufgenommen, da ich öfters nach dort kam und außerdem 
auch in F. Bruck beim Volkssturm eingeteilt war. Mit Ausnahme 
einer N achtbrückenwache habe ich aber nie Dienst gemacht, 
wenn auch wiederholte Aufforderungen an mich ergangen 
sind. Als ich am 27. 4. 45 wieder nach F.Bruck kam, bestand 
meine Aktio n vorerst in Einzeluncernehmen durch Zersetzung 
des aufgestelJten Volkssturmes und der Bevölkerung, wobei ich 
bei jeder Gelegenheit auf die Sinnlosigkeit eines Widerstan­
des und dem Einsatz des dortigen Volkssturmes hinwies. Diese 
Zerseczungsarbeicen wurden am 27- 28 und 29. 4. fortgesetzt, 
wobei ich zustimmende Kreise fand, die sogar für einen aktiven 
Widerstand der Partei und Wehrmacht gegenüber, zugänglich 
waren ( .. . ). N ach der an der Brücke durchgeführten Aktion 
ging ich in Richtung Augsburgerstrasse bis zum Gerblkeller, 
wobei ich die Bewohner aufforderte, weiße Fahnen zu flaggen 
( ... ).Ich konnte den im Panzer fahrenden Soldaten erklären, 
dass in F. Bruck kein Widerstand mehr zu e1warcen sei, worauf 
der Panzer und die nun folgenden Fahrzeuge der alliierten 
Truppen die Stade besetzten ( ... ).<,12 

Alfred Haug, seit dem Jahr 1939 Ve1waicer der Güter der 
Familie Loczbeck in N annhofen, schrieb am 20. November 
1946: »Während des gesamten Krieges gelang es mir nicht, 
Anschluss an eine mir aussichtsreich erscheinende Wider­
standsbewegung zu finden. Mit Gleichgesinnten war ich 
mir darüber klar, dass solange die Wehrmacht incakc war, ein 
Umsturz nur durch den Zusanm1enschluss hoher militärischer 
Führer aussichtsreich sein konnte. Am Sonntagnachmiccag, als 
das Geschütz- und Gewehrfeuer aus etwa 7- 8 km zu hören 
war, fuhr ich mit meinem Fahrrad in die Stade, um mich über 
die Lage zu unterrichten. Am Landratsamt traf ich auf zurück­
gehende Schützen, wies den Führern den Weg und forderte 
sie auf die Stadt so rasch wie möglich zu verlassen. In der 
Gegend des MarthabräukelJers traf ich auf eine Gruppe von 
Offizieren und Mannschaften mi t MG und Panzerfäusten, die 
sich zur Verteidigung einrichten wollten . Ich ersuchte sie im 
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Hinblick auf die Aussichtslosigkeit des Widerstandes und m.it 
dem Hinweis auf die starke Belegung der Stadt mit Evakuier­
ten, Frauen und Kindern , den Ort zu verlassen. Nach kurzer 
Auseinandersetzung marschierten sie ab ( ... ).Als ich den Mar­
thabräukeller erreichte, sah ich, wie ein M G-Wagen und zwei 
Panzer nebeneinander an den ersten Häusern auffuhren und 
sich feuerbereit machten, dahinter eine Menge Panzer, aus der 
Richtung Lindach anfahrend, schiessend. Ich fuhr in höchster 
Not mit der linken Hand abwinkend den Fahrzeugen entge­
gen und schrie den Fahrern zu: >Nicht scnießen, keine Panzer, 
weiterfahren!<, stieg dann ab und lief von Panzer zu Panzer 
immer rufend: >keine Soldaten, weiterfahren!< ( . . . ) Durch die 
rechtzeitige R äumung der Stadt von deutschen versprengten 
Truppen wurde der Zusammenstoß mit der amerikanischen 
Panzerspitze, der später an der Ludwigshöhe eintrat, in der 
Stadt selbst verhindert ( ... ).Durch die rechtzeitige Verständi­
gung mit dem führenden amerikanischen Offizier gelang es 
mir diesen zur Einstellung des Feuers bei der An- und Durch­
fahre durch die Stadt ( ... ) zu veranlassen.«13 

D ie Tochter des letzten Kommandanten des Fliegerhorstes 
Fürstenfeldbruck, Waltraut Ueberreiter, hielt im Jahr 1997 
fest, dass ihr Vater zusammen mir Johann Edin, Alois Saam 
und Fridolin Brück der amerikanischen Armee über die Fel­
der mir einer weißen Fahne entgegengegangen seien.14 Die 
Verwaltung der Stadt Fürstenfeldbruck scnrieb im Dezember 
1946: »Obwohl das Verlangen nach verteidigungsloser Über­
gabe der Stadt ein fase al.lgemeines unter der Einwohnerschaft 
war, war es alles andere als harmlos, diesem Verlangen j enen 
gegenüber Geltung zu verschaffen, die zur Stunde noch alle 
militärische und tatsächliche Gewalt in H änden hatten und 
diese Gewalt ( ... ) rücksichtslos anzuwenden gewohnt waren 
( ... ) .«15 Die Stadt Fürstenfeldbruck stürzte zudem im Wesent­
lichen die Ausführungen von Alfred Haug. Fest steht in jedem 
Fal.l, dass engagierte Bürger/ innen der Stadt Fürstenfeldbruck 
die Sprengung der Amperbrücke verhinderten, dass beim Ein­
marsch der amerikanischen Armee kein Widerstand geleistet 
w urde und dass die amerikanische Armee mit einer weißen 
Fahne empfangen wurde.Wer wann wo den Amerikanern mit 
der weißen Fahne entgegentrat, kann aus heutiger Sicht nicht 
mir letzter Sicherheit geklärt werden, da hierzu die Quellenlage 
zu disparat und widersprüch_lich ist. Es erscheint denkbar, dass 
mehrere Personen oder Personengruppen an uncerschiedlichen 
O rten und zu unterschiedlichen Zeitpunkten mehrmals die 
weiße Fahne hissten. 

Faz it 

Das Kriegsende im Jahr 1945 in Fürstenfeldbruck verlief für 
die Bevölkerung grosso modo glimpflich. Die NS- Funktio ns­
eliten setzten sich mir ihrem Vorhaben,Widerstand zu o rgani­
sieren, nicht durch, die Bevölkerung konnce die Sprengung der 

Amperbrücke verhindern und die amerikanische Armee wurde 
von der Bevölkerung mit der weißen Fahne empfangen. Die 
amerikanische Besatzungsmacht encließ in zwei Schüben Bür­
gerinnen sowie Bürger aus ihrer Arbeit und internierte eine 
nicht geringe Zahl ehemaliger Nationalsozialisten. •>Die Not, 
eine gewisse Verrohung aber auch Moralvorstellungen spielten 
eine Rolle. So registrierte die >Sittenkontrolle< der Brucker 
Polizei in den Nachkriegsj ahren über 1600 Personen, die sich 
verdächtig gemache haccen oder der Proscicucio n beschuldigt 
wurden, überwiegend erwerbslose oder obdachlose Frauen.«16 

Ein großes Lager für Displaced Persons w urde eingerichtet, 
die Versorgung lag bei der amerikanischen Armee.17 Einige 
Forschungsfragen müssen zunächst j edoch offen bleiben, zum 
Beispiel die Frage, mit welchen Erwartungen oder Ängsten 
die Menschen in Fürstenfeldbruck dem Einmarsch der ame­
rikanischen Armee encgegensahen oder wie die verschiede­
nen Bevölkerungsteile die NS-Diktatur und ihre eigene R olle 
darin beurteilten. Hierzu müssten neue Quellen erschlossen 
werden. Vor der Einwohnerschaft von Fürstenfeldbruck lagen 
ab dem 29.April 1945 nun die Probleme des Alltags wie vor 
allem Wo hnungsmangel,Ernährungs- und KJeidungsknappheic 
sowie die Suche nach Arbeit, außerdem die Entnazifizierung 
und das Erlernen beziehungsweise Wiedererlernen demokra­
tischer Gepflogenheiten. 
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Die Gebietsreform 1971 bis 1978 am Beispiel der Stadt Dachau 
Ein Beitrag zur Geschichte der Gebietsreform im Freistaat Bayern (2. Teil) 

Von Florian Schmidt- lM,dy 

(Schluss) 
Der Streit 11m Prittlbach 

Eine weitere, insbesondere auch aus rechtshistorischer Sicht 
besonders bedeutsame, Ablehnung ist jene von Prittlbach. 
Diese endete sogar vor dem Bayerischen Verfassungsgerichts-
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hof, dem höchsten Gericht in Bayern, das über die Einhaltung 
der Bayerischen Verfassung von 1946 wacht. Aber der R eihe 
nach: Die zum Eingemeindungsversuch von Prittlbach im 
Stadtarchiv Dachau zu findenden Akcen37 beginnen mit einem 
in den Dachauer Nachrichten vom 18. August 1972 abge-
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